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Elf Routen offenbaren Überraschendes
Die Zürcher Stadtführerin undAutorin BarbaraHutzl-Ronge lässt Vergangenes aufleben und lädt auf spannende Spaziergänge ein.
In ihrenGeschichten spielt auch der inDietikon bekannteNamePestalozzi einewichtige Rolle.

CynthiaMira

Autorin Barbara Hutzl-Ronge greift in
ihrem neuen Werk «Zürich – Spazier-
gänge durch 500 Jahre überraschende
Stadtgeschichten» historische Bege-
benheiten auf, die aufhorchen lassen.
Als langjährige Stadtführerin lädt sie
ihre Leserinnen und Leser dazu ein,
sich ihr Buch zu schnappen und durch
die Zürcher Innenstadt zu flanieren.
Anhand einzelner Themenschwer-
punkte, die elf Rundgängen angepasst
sind, macht sie die Zürcher Stadtge-
schichteerlebbar.EineKartemit einem
Routenplan ist jedemKapitel vorange-
stellt. «Es gibt so viel Wissenswertes
über das vergangene Zürich zu berich-
tenundnurwenigehabenKenntnisda-
von», sagtdieZürcherin.Drei JahreAr-
beit stecken in ihremfünftenBuchund
die Nachfrage ist so gross, dass es nun
in zweiter Auflage gedruckt wurde.

Die Erzählweise von Hutzl-Ronge
ist soerfrischend,weil siediegeschicht-
lichenBegebenheitenanhandvonEin-
zelschicksalen und erfolgreichen Le-
benswegen aufzeigt. Sie berichtet bei-
spielsweiseüberdasLebenvonAntonio
Pestalozza. Auf alten Dokumenten ist
er auch unter demNamen Johann An-
tonPestalutz aufgeführt.Der ausChia-
venna stammende Pestalozza habe
eine zentrale Rolle für den erfolgrei-
chen Fernhandel in der Stadt gespielt,
führt die Autorin aus. «Er half Zürich
1564 aus der Patsche, indem er den
Fernhandel über Chiavenna abwickel-
te. ImentscheidendenMoment rettete
ernacheinemHandelsverbotdie Inves-
titionen der Locarner und ihrer heim-
lichen Zürcher Financiers», sagt sie.
Dafür seien ihm die Zürcher so dank-
bargewesen,dass sieAntonioPestaloz-
za 1567 das Bürgerrecht zuteilwerden
liessen. Hervorzuheben sei, dass Pes-
talozza noch vor der Glaubensflücht-
lingswelle inZürichankam.«Erwarbe-
reits seit fünf Jahren in der Stadt und
kam als Austauschschüler hierher.»
Dank seinemWirken habe die Familie
Pestalozzi ab 1568denganzenZürcher
Fernhandel organisiert und der Stadt
zu grossemReichtum verholfen.

EsgibtkeinenZusammenhang
zurDietikerPestalozzi-Gruppe
DerNamePestalozzi lässt auch imLim-
mattal aufhorchen. Die Pestalozzi-
Gruppe ist ein bekanntes Familien-
unternehmen und hat ihren Hauptsitz
in Dietikon. Sie kann auf eine über
250-jährige Firmengeschichte imMe-
tall- und Stahlhandel zurückblicken.
«Einen direkten Zusammenhang gibt
es nicht», sagt Dietrich Pestalozzi. Er
istVerwaltungsratspräsidentundüber-
nahm 1988 in achter Generation die
Führung, bevor er 2014 das Ruder sei-
nem SohnMatthias übergab.

Auch er weiss Bescheid über Anto-
nio Pestalozza, den Hutzl-Ronge in
ihremBuchbeschreibt. «JohannAnton
Pestalutz strebte das Zürcher Bürger-
recht an, um unter dem Schutz der
Stadt und in Anspruchnahme der ent-
sprechendenPrivilegien seinHandels-
geschäft betreibenzukönnen», sagt er.
Gemäss Eintrag im Bürgerbuch der
Stadt Zürich vom 25. März 1567 habe
Pestalozza dafür Gutsprachen ge-
braucht und musste zwanzig Rheini-
scheGulden bezahlen. Für diesenBei-
trag konnte eine vierköpfige Familie
ihren Brotbedarf für mehr als ein hal-
bes Jahrdecken.«Auf jedenFall kaufte
JohannAntonPestalozzi dasHaus zum
Brünneli anderFroschaugasseundbe-
teiligte sich später amHaus zur Trülle
amRennweg», so Pestalozzi weiter.

Die Firmengründung der Pestalozzi-
Gruppe gehe aber auf das Jahr 1763 zu-
rück. Damals führte ein gewisser Jo-
hannHeinrichWiserdenEisenhandel.
Erst 1850 tratRudolf Alexander Pesta-
lozzi durchHeirat indasUnternehmen
ein. «Der in armen Verhältnissen auf-
gewachsene Pfarrerssohn Rudolf Ale-
xander Pestalozzi wurde Kaufmann,

trat in die Firma des Zürcher Eisen-
händlers Heinrich Wiser-Balber ein,
heiratete seine Tochter Emilie und
übernahm 1850 die Firma», sagt Pes-
talozzi.

Eine historische Tatsache, die hin-
gegenmit der Firma zusammenhängt,
ist die zentrale Bedeutung des Müns-
terhofs. «Hier, direkt an der Seite des

Fraumünsters, standbisMittedes letz-
ten Jahrhunderts – angebaut wie ein
Schopf – die Eisenhandlung der Pesta-
lozzi. Daranmögen sich noch viele er-
innern», erzählt Hutzl-Ronge auf
einem gemeinsamen Spaziergang.
«Wenn ich Stadtführungen mache,
dann ist diese Erinnerung bei denZür-
chernpräsentundnoch fest indenKöp-

fen verankert.»Für dieAutorinmit ös-
terreichischen Wurzeln steht zudem
fest: «Nichts kann besser demonstrie-
ren, wie erfolgreich die verzweigte Fa-
milie Pestalozzi mit ihrem Handel be-
reits zu Zeiten der Reformation gewe-
sen ist, als das Pestalozzi-Zimmer im
Zürcher Landesmuseum.» Das Zim-
mergeht auf JohannesAntoniusPesta-
loza (1537 bis 1615) zurück, ein Neffe
zweiten Grades des Zürchers Johann
AntonPestalutz. In seinem1581erstell-
ten Palazzo an der Via Francesco Dol-
zino 103 in Chiavenna liess er dieses
Zimmer 1585 einbauen. «Das Prunk-
zimmerwurde 1892vonderEidgenos-
senschaft erworben, finanziert vonder
Gottfried-Keller-Stiftung; der Einbau
des Zimmers im Zürcher Landesmu-
seumerfolgtemitderEröffnung1898»,
führt Dietrich Pestalozzi aus.

IdentischeVornamenerschweren
dieRecherchearbeiten
Die Familienzweige der Pestalozzi
und anderer bekannten Familien-
namen wie beispielsweise die Orelli
sind äusserst kompliziert: «Ichmusste
beiderRechercheganzeStammbäume
aufzeichnen und dann war es oft so,
dass die Nachkommen dieselben
Vornamen bekamen», sagt Hutzl-
Ronge. DenÜberblick zu behalten, sei
nicht einfach, aber die Zentralbiblio-
thek sei mit hervorragenden Quellen
und historischen Forschungsarbeiten
ausgestattet. Solche Schätze ans Licht
zu bringen, sei ihr ein Vergnügen: «Ich
habe eine grosse Freude daran, Ge-
schichte und die mit ihr verbundenen
Geschichten lebendig zu erzählen»,
sagt sie.

Sie sei bei ihrer Arbeit als Schrift-
stellerinauch immerwiederbegeistert,
wie die Schweiz in der Vergangenheit
politischagiert habe. Sohabewährend
der Zeit der Glaubenskriege nach
der Reformation in der Eidgenossen-
schaft keindreissigjährigerKrieggewü-
tet,wiedas inMitteleuropaderFallwar.
«Nach einer anderthalbstündigen
Schlacht beiKappel undeiner Schlacht
amGubelhabendie reformiertenStäd-
temitdenaltgläubiggebliebenen inne-
ren Orten einen Frieden geschlossen,
dendieEidgenossen fast 300Jahremit-
einander halten konnten», sagt sie.

Das Buch «Zürich – Spaziergänge
durch 500 Jahre überraschende Stadt-
geschichten» eignet sich gut für Aus-
flüge, denn Hutzl-Ronge gibt hin und
wieder Tipps für lauschige Plätze und
netteCafés. IhreErzählungen imBuch
sind mit aktuellen Bildern der Foto-
grafin Martina Issler ausgeschmückt.
Es sei ihr wichtig gewesen, die Ge-
schichte in der heutigen Stadt erlebbar
zu machen. «In der Form, wie sich
die Stadtheute zeigt undwie sie immer
wieder neu entdeckt werden kann.»

Barbara Hutzl-Ronge deckt in ihrem Buch Überraschendes aus 500 Jahren Zürcher Stadtgeschichte auf. Bild: Sandra Ardizzone

«Esgibt soviel
Wissenswertes
überdasvergan-
geneZürichzu
berichten,und
nurwenigehaben
Kenntnisdavon.»
BarbaraHutzl-Ronge
Stadtführerin undAutorin
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